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Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche

unter dem Rindvieh des Rittergutsbeſitzers
Schwarzburger zu Burgliebenau und
des Landwirths Kietz zu Meuſchau er-
loſchen iſt, werden die durch die Kreisblatts-
Bekanntmachungen vom 4. und 19. Sep-
tember d. Js. für das Gehöft des Ritter-
gutsbeſitzers Schwarzburger zu Burgliebenau
und für die Ortſchaft Meuſchau angeordneten
Ausnahmemaßregeln hierdurch wieder auf-
gehoben.

Merſeburg, den 14. November 1899.
3657) Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des
Gutsbeſitzers Kolbe zu Ragwitz wird für
den Gemeindebezirk Ragwitz bis auf Weiteres
Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannter Ort-
ſchaft über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
8 66 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom

23. Juni 1880 s 2 xT Mat jsog mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 14. November 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.3656)

Aus der Stadtverordneten Verſammlung
ſcheiden Ende d. Js. nach Ablauf der Wahl-
periode aus bezw. ſind bereits in Folge frei-
williger Niederlegung des Amtes oder durch
Ableben ausgeſchieden:

Sonnabend, den 18. November 1899.

a) aus der erſten Abtheilung:
die Herren Fabrikant Heilmann,
Regierungs-Sekretär Hetzer, Apotheken-
beſitzer Marche,

b) aus der zweiten Abtheilung:
die Herren Rechtsanwalt Hündorf,
Kaufmann Klauß, Rentier Meyer,

c) aus der dritten Abtheilung:
die Herren Lohgebermeiſter Barth,

Bäckermſtr. Heyne, Kaufm. Meiſter.
Es muß daher zu den Ergänzungswahlen

geſchritten werden. Die aufgeſtellte Gemeinde
wählerliſte hat vom 15. bis 30. Juli cr.
öffentlich ausgelegen und ſind Einwendungen
dagegen nicht erhoben worden. Die Wähler
werden die Abtheilungsliſten vor den Wahl-
terminen zugeſtellt erhalten.

Die Wahlen erfolgen, und zwar:
von der dritten Abtheilung
Montag, den 20. November er., von
Vormittags 9 Uhr bis Mittags 1 Uhr
im kl. Saale des Reſtanränts „Tivoli“,
von der zweiten Abtheilung
Dienſtag, den 21. November er., Vor
mittags von 9 bis 10 Uhr im
unteren Rathhausſaale,
von der erſten Abtheilung
Dienſtag, den 21. November er., Vor-
mittags von 11 bis 12 Uhr im
untern Rathhausſaale.

Die Wähler der verſchiedenen Abtheilungen
werden eingeladen, zur beſtimmten Zeit in
den vorgenannten Lokalen ſich pünktlich ein-
zufinden. Jeder Wähler muß dem Wahl-
vorſtande mündlich und laut zu Protokoll
erklären, wem er ſeine Stimme geben will.

Zur Beachtung bemerken wir hierbei
Folgendes:
1. Die in den Liſten aufgeführten Wähler ſind

als Stadtverordnete wählbar. Jndeſſen
können Stadtverordnete nicht ſein:
a) Mitglieder der Königlichen Regierung,
b) die Mitglieder des Magiſtrats und alle

beſoldeten Gemeindebeamten,

Geiſtliche Kirchendieneru. Elementarlehrer,

d4) die richterlichen Beamten,
e) die Beamten der Staatsanwaltſchaft,
k) die Polizei-Beamten.

2. Die Hälfte der von jeder Abtheilung zu
wählenden Stadtverordneten muß aus Haus-
beſitzern beſtehen.

3. Jede Abtheilung wählt ein Drittel der
Stadtverordneten, ohne dabei an die Wähler
der Abtheilung gebunden zu ſein.
Merſeburg, den 26. Oktober 1899.

3423) Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Abhaltung des diesjährigen Vieh-
marktes am 24. ds. Mts. wird wegen Aus-
bruchs der Maul- und Klauenſeuche am
hieſigen Orte verboten.

Nur der Pferdemarkt findet ſtatt.
Schafſtädt, den 16. November 1899.

3650) Die Polizei- Verwaltung.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Ritter-
gutes A. Hochheim u. Comp., hier, iſt die
Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen.

Schafſtädt, den 14. November 1899.
3649] Die PolizeiVerwaltung.

h eNachklänge zum ſozial-
demokratiſchen Parteitag.

Auf dem diesjährigen Parteitag der Sozial
demokraten in Hannover geriethen bekanntlich
die Bebelianer und die Bernſteinianer, die
ſtarren Anhänger des alten Parteiprogramms
und die jüngern Opportuniſten heftig an-
einander; man zankte ſich Tage lang um das
Programm und über die Taktik, ſagte ſich
gegenſeitig unglaubliche Grobheiten, um
ſchließlich nach außen hin fein Frieden zu
ſchließen und eine Bebelſche Reſolution an-
zunehmen, der zufolge die Ziele und Wege

der ſozialdemokratiſchen Partei unverändert
die alten bleiben ſollen. Dies Kompromiß
kam aber nur zuſtande, indem die Anhänger
Bebels ihren Gegnern gegenüber von dem
alten Partei-Machtſpruch: Wer anders denkt,
der fliegt hinaus! aus Klugheits- Rückſichten
keinen Gebrauch machten, und indem die
Anhänger Bernſteins ſich zur Annahme der
den Riß überkleiſternden Bebelſchen Reſolution
verſtanden. Alſo Unaufrichtigkeit auf beiden
Seiten!

Daß der alſo künſtlich hergeſtellte Friede
nicht von Dauer ſein werde, konnte man
vorausſehen. Er iſt jetzt ſchon, nach kaum
vier Wochen, gebrochen worden. „Genoſſe“
Dr. David, der Hauptvertheidiger Bernſteins
in Hannover, hat in einer ſozialiſtiſchen
Monatsſchrift eine überaus abfällige Kritik
an den Hauptforderungen ſeiner eigenen
Partei geübt, die an Schärfe noch über das
hinausgeht, was ſich die renitenten Genoſſen
in Hannover geleiſtet hatten. Dr. David
ſchreibt, in Hannover ſei das Elend der Ver-
elendungs-Theorie ſo offenbar geworden, daß
niemand mehr an dieſes „Mätzchen“ habe
glauben wollen. Die berühmte KriſenTheorie
ſei ſelbſt einer Kriſis verfallen, die Zuſammen-
bruchsLehre ſei aufs ſchwerſte kompromittirt
und der ergötzliche Kladderadatſch, den Bebels
Kladderadatſch-Lehre ſelbſt erfahren, habe
dieſer Jlluſion den Reſt gegeben. Die vier
erſten, grundlegenden Sätze des Erfurter
Partei-Programms nennt Dr. David ein
„Gemiſch von Wahrheit und Dichtung, That-
ſachen und Hypotheſen, Problemen und
Prophezeiungen.“

Wir fragen angeſichts dieſer vernichtenden
Kritik nicht, wie es dem Herrn Kritiker
möglich iſt, trotz ſeiner Anſchauungen nach
wie vor ruhig Partei- Mitglied zu bleiben;
das iſt ſeine eigene Angelegenheit. Aber wie
iſt es möglich, daß den von den ſozialdemo-
kratiſchen Jrrlehren verblendeten Arbeiter-
maſſen nicht die Augen aufgehen, wenn ſie

Sherlock HSolmes
Abenteuer.

Verfaßt von Conan Doyle.
(41. Fortſetzung.)

„Es wurde mir ſchwer, irgendwo feſten Fuß zu
faſſen, doch gab ich den Gedanken an ein geheimes
Einverſtändniß zwiſchen dem Oberſten und
Fräulein Morriſon ſchließlich auf, beſtärkte
mich aber umſomehr in der Ueberzeugung,
daß die junge Dame Auskunft darüber geben
könne, aus welchem Grunde Frau Barclays
Gefühle für ihren Gatten ſich plötzlich in
Haß verwandelt hätten. So beſchloß ich denn,
Fräulein Morriſon aufzuſuchen, um ihr zu
erklären, ich ſei zu der Gewißheit gelangt,
daß ſie Licht in die Sache zu bringen ver-
möchte. Falls ſie ihre Ausſage verweigere,
würde ihre Freundin, als des Mordes ange-
klagt, vor Gericht erſcheinen müſſen.

„Das Fräulein iſt ein zartes, ſchlankes
Weſen mit blondem Haar und ſchüchterner
Miene, doch fehlt es ihr weder an Scharfſinn
noch geſundem Menſchenverſtand. Sie ſaheine Weile ſchweigend und nachdenklich vor

ſich hin, aber plötzlich hob ſie den Blick,
ſchaute mich feſt an und erſtattete ihren merk-
würdigen Bericht, den ich Dir ſo kurz wie
möglich mittheilen will.

„Meine Freundin hat mir das Verſprechen
abgenommen, die Sache geheim zu halten,
und ich pflege mein gegebenes Wort nicht zu
brechen,“ ſagte ſie. „Aber, da eine ſo ſchwere

Anklage gegen Frau Barclay vorliegt und ſie
ſelbſt durch ihre Krankheit gehindert iſt,
Zeugniß abzulegen, ſo fühle ich mich von dem
Verſprechen entbunden. Ich will ihr helfen,
ſo gut ich kann, und Jhnen alles, was am
Montag Abend geſchehen iſt, ausführlich
erzählen.

„Wir verließen die Miſſions Sitzung etwa
um dreiviertel auf neun und mußten auf
dem Heimweg durch die Hudſonſtraße gehen,
die ſehr ſtill und menſchenleer iſt. Auf der
linken Seite brannte eine einzige Laterne;
als wir in deren Nähe waren, kam uns ein
Mann entgegen, der ganz verkrüppelt aus-
ſah. Der Kopf ſteckte ihm tief in den
Schultern, er ging mit eingeknickten Knieen
und gekrümmtem Rücken und trug eine Art
Kaſten an einem Band über der Achſel.
Während wir an ihm vorüberſchritten, ſah
er in die Höhe, der Lichtſchein fiel auf uns,
er blieb ſtehen und ſchrie mit furchtbarer
Stimme: „Mein Gott, es iſt Rancy!“ Frau
Barelay wurde bleich wie der Tod und wäre
zu Boden geſtürzt, hätte ſie der ſchreckliche
Krüppel nicht feſtgehalten. Jch wollte eben
nach der Polizei rufen, als ich ſie zu meiner
Verwunderung ganz höflich mit dem Menſchen
ſprechen hörte.

„Jch hielt Dich ſchon ſeit dreißig Jahren
für todt, Henry,“ ſagte ſie mit bebender
Stimme.

„Das bin ich auch,“ entgegnete er und
mich überlief es kalt bei dem grauenhaften
Ton ſeiner Stimme. Sein Geſicht war finſter
und abſchreckend und der grimmige Blick

ſeiner Augen verfolgt mich noch im Traum.
Haar und Bart waren ſtark mit Grau ver-
miſcht und ſeine welke, faltige Haut ganz
zuſammengeſchrumpft.

„Bitte, gehe ein wenig voraus,“ ſagte
Frau Barclay zu mir; „ich möchte ein Wort
mit dieſem Manne reden. Fürchte nichts für
mich.“ Wie ſehr ſie ſich aber auch bemühte,
ihrer Stimme Feſtigkeit zu geben, ſo bebten
ihr doch die Lippen und ſie ſah leichenblaß aus.

„Jch that, was ſie verlangte, und die
Beiden ſprachen ein paar Minuten mit
einander. Dann kam Frau Barclay mit
zornſprühenden Blicken die Straße herunter,
und ich ſah den Krüppel am Laternenpfahl
ſtehen, wo er, wie raſend vor Wuth, die ge-
ballten Fäuſte ſchüttelte. Sie ſprach kein
Wort, bis wir vor unſerer Hausthür ſtanden,
dann faßte ſie mich bei der Hand und bat
mich, Niemand etwas von der Begegnung
zu ſagen. „Es iſt ein früherer Bekannter
von mir, der in der Welt heruntergekommen
iſt,“ ſagte ſie. Als ich ihr Stillſchweigen ge-
lobte, küßte ſie mich, und ich habe ſie ſeitdem
nicht wiedergeſehen.

„So, jetzt wiſſen Sie Alles, was ich der
Polizei vorenthalten habe, weil ich keine
Ahnung von der Gefahr hatte, die meine
Freundin bedroht. Jch weiß, es kann ihr
nur zum Vortheil gereichen, wenn man die
volle Wahrheit erfährt.“

„Wie Du Dir denken kannſt, Watſon,
war Fräulein Morriſon's Ausſage für mich
ein Lichtſtrahl in dunkler Nacht. Alles, was
bisher außer Zuſammenhang ſchien, ließ ſich

jetzt mit Leichtigkeit aneinander reihen, und
ich hatte eine Art Vorgefühl von dem
ganzen Verlauf der Sache. Mein nächſter
Schritt mußte natürlich ſein, den Mann auf-
zuſuchen, der ſolchen merkwürdigen Eindruck
auf Frau Barclay gemacht hatte. Hielt er

ſich noch in Alderſhot auf, ſo konnte das
nicht ſchwer ſein.
mäßig
ſtande,

Dort wohnen verhältniß-
nur wenige Leute aus dem Bürger-
und ein Krüppel wäre ſicherlich

nicht unbemerkt geblieben. Jch verbrachte
einen ganzen Tag auf der Suche, und zur
Nachtzeit hatte ich ihn gefunden. Das
war erſt heute Abend, Watſon. Der
Mann heißt Henry Wood und wohnt zur
Miethe in der nämlichen Straße, wo
ihm die Damen begegnet ſind. Erſt ſeit fünf
Tagen iſt er hier am Ort. Jch ſtellte mich
der Wirthin als Beamter vor, der die Woh-
nungsliſten auszufüllen hat, und wir plau-
derten allerlei mit einander. Der Mann iſt
von Beruf Taſchenſpieler und Zauberkünſtler;
er geht bei einbrechender Nacht in den Schänken
herum und giebt Vorſtellungen. Jn ſeinem
Kaſten trägt er ein Thier, vor dem die Wirthin
in großer Angſt zu ſchweben ſcheint, weil ſie
noch nie ein ſolches Geſchöpf geſehen hat.
Er braucht es bei ſeinen Kunſtſtücken, wie ſie
mir ſagt. Sie meinte auch, ſie begriffe gar
nicht, wie der Mann mit ſeinen verkrümmten
Gliedmaßen überhaupt leben könne; manch-
mal rede er in einer ganz fremdartigen
Sprache und während der beiden letzten Nächte
hätte fie ihn in ſeinem Schlafzimmer ſtöhnen
und ſchluchzen hören. (Fortſetzung folgt.)
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erfahren, wie ein Theil ihrer Führer und
Dr. David hat viele Geſinnungs-Genoſſen
unter dieſen ihnen ein Partei- Programm
als Norm und Richtſchnur bieten, an deſſen
Wahrheit ſie ſelbſt nicht glauben? Die
monarchiſch und chriſtlich geſinnten Arbeiter
aber mögen, wenn ſozialiſtiſche Agitatoren
ſie zu umgarnen trachten, ſich daran erinnern,
daß nach den eigenen Worten eines ſozial-
demokratiſchen Führers es „Dichtung, Hypo-
theſen, Probleme und Prophezeiungen“ ſind,
mit denen man ſie bei der ſogenannten
„Arbeiter-Partei“ abzuſpeiſen wagt.

Aus Afrika.
Merſeburg, den 17. November.

Der Draht zwiſchen Kapſtadt und London
muß wohl lädirt ſein, denn es dringen keine
Nachrichten mehr durch. Vielleicht hat man
im Kriegsminiſterium in London wieder
einmal Grund, die Wahrheit zu verbergen.

Es gehen zwei Gerüchte, die, wenn ſie auf
Thatſachen beruhten, von größter Wichtigkeit
wären. Zunächſt heißt es, Ladyſmith habe
ſich bereits ergeben. Sodann heißt es, der
Buren- General Joubert ſei bei dem Sturm
auf Ladyſmith gefallen.

Für beide Nachrichten, die ſehr gut wahr
ſein können, fehlt bisher eine Beſtätigung.

Was an poſitiven Nachrichten heute vor-
liegt, iſt Folgendes:

Eaſtcourt, 15. November. 23 Mann
Durbau-Jnfanterie, die ſich in einem Zuge
befanden, der zur Rekognoszirung ausge-
fahren war, werden vermißt. Von einer
halben Compagnie Dublin-Füſiliere, die ſich
gleichfalls im Zuge befanden, ſind nur 15
Mann zurückgekehrt. Ein ſiebenpfündiges
Schiffsgeſchütz, das ſich im vorderen Wagen
befand, gab drei Schuß ab, wurde dann aber
von der Artillerie des Feindes zerſchmettert.
Auch die Lokomotive erlitt Beſchädigungen.
Windſton Churchill, der Sohn des verſtorbenen
Lords Randolph Churchill, der als Zeitungs-
berichterſtatter den Feldzug mitmachte, ſoll
gefangen ſein.

London, 16. November. Jetzt werden
ſchon Einzelheiten über die Kapitulation
von Ladyſmith berichtet. General White
ſoll die Stadt übergeben haben, nachdem ein
fünf Tage währendes Bombardement ſeine
Artillerie kampfunfähig gemacht und ein
zweitägiges Gewehrfeuer die Garniſon
dezimiert hatte.

London, 16. November. Ein Panzer-
zug, der Freiwillige und Dublin-Füſiliere
mit ſich führte, wurde nach einer Meldung
aus Pietermaritzburg von heute Mittag nahe
bei Chieveley (zwiſchen Colenſo und Eſtcourt)
am heutigen Morgen zum Entgleiſen gebracht.
Die Truppen waren einem heftigen Feuer
ausgeſetzt, und nur wenige ſind zurück-
gekehrt.

her 3 ich 8tDeutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 16. November.)

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von Pod-
bielski und Kommiſſare.

Auch die heutige ſchwächer beſuchte Sitzung des
Reichstages wurde ausſchließlich mit Poſtdebatten
ausgefüllt. Die Berathung begann beim Artikel 2
der Vorlage, der die Ausdehnung des Poſtregals
auf geſchloſſene und ſolchen gleichzuachtende Briefe
im Ortsverkehr fordert. Da bei Annahme dieſer
Forderung die Privatpoſten ihre Exiſtenzmöglichkeit
verlieren müßten, ſo hat die Poſtkommiſſion reinen
Tiſch gemacht und im Artikel 3 beſchloſſen, daß
vom 1. April ab der Betrieb der Privatpoſten ver-
boten ſein ſoll. Dafür iſt für die Jnhaber und
Angeſtellten der zur Zeit beſtehenden Privatpoſten
eine angemeſſene Entſchädigung vorgeſehen, die im
Artikel 4 im einzelnen geregelt wird.

Wie nicht anders zu erwarten, wurde bei dieſer
Gelegenheit die grundſätzliche Frage, ob und wie
weit das Poſtregal berechtigt iſt, ſogleich wieder
aufgerollt. Herr Rintelen, einer der gefürchtetſten
Dauerredner des Centrums, verſuchte in einſtündiger
Rede den Nachweis zu erbringen, daß es vom
Standpunkte des hiſtoriſchen Rechts ein Poſtregal
im Ortsverkehr nicht geben könne und daß das
Poſtregal nur im Verkehr von Ort zu Ort gedacht
werden könne. Der Staatsſekretär v. Podbielski
wies dieſen Standpunkt in kurzen, treffenden Aus-
führungen als unhaltbar zurück; er wies die innere
Berechtigung des Poſtregals nach und zeigte, wie
die Geſammtintereſſen verletzt werden, wenn neben
der Reichspoſt, die auch in verkehrsärmſten Gegenden
die Briefe befördern müſſe, Privatpoſten beſtehen.
Denſelben Standpunkt vertrat Abg. Dr. Oertel
namens der Konſervativen, auch der Redner der
Sozialdemokraten, Singer, ſtimmte dem Kommiſ-
ſionsvorſchlage zu, während die Vertreter der frei
ſinnigen Partei ihn bekämpften. Bei der Ab-
ſtimmung wurde Artikel 2 in der Faſſung der
Kommiſſion mit großer Mehrheit angenommen.
Nachdem ſo die Ausdehnung des Poſtregals be-
ſchloſſen, war die Annahme des Artikels 3, der den
Betrieb der Privatpoſten vom 1. April n. Js. ver-
bietet, ſelbſtverſtäudlich. Dieſer Artikel gelangte
dann auch mit derſelben Mehrheit wie Artikel 2
zur Annahme. Bei dieſer Gelegenheit zog ſich der Abg.
Singer einen Ordnungsruf zu. Er hatte v. Podbielski,
der eine ſozialdemokratiſche Beſchwerde aus Wismar
als unbegründet zurückgewieſen hatte, geäußert, er
trete in der Maske des Biedermanns auf.

Hierauf wurde die Weiterberathung auf Freitag
Mittag vertagt.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. November. (Hofnachrichten.)
Heute Morgen von 9 Uhr ab hörte Se. Maj. der
Kaiſer die Vorträge des Kriegsminiſters
von Goßler und des Generals von Hahnke.
Um 1 Uhr hatten diejenigen Offiziere, welche
den Prinzen Albrecht von Preußen nach
Spanien begleitet hatten und welche Mitt-
woch Abend von dort zurückgekehrt ſind, die
Ehre des Empfanges. Danach nahm der
Kaiſer die Meldung des zur deutſchen Bot-
ſchaft in Rom kommandirten Flügeladjutanten
Majors von Chelius vor ſeiner Abreiſe
auf ſeinen Poſten entgegen.

Jm Auftrage der Kaiſerin hat Frhr.
v. Mirbach folgendes Schreiben an den
Stadtverordneten- Vorſteher gerichtet: „Berlin,
16. November. Jhre Majeſtät die Kaiſerin
hat zu ihrem Geburtstage die Glückwünſche
der Stadtverordneten erhalten und mich aller-
gnädigſt beauftragt, Ew. Hochwohlgeboren zu
erſuchen, ihren Dank zu übermitteln. Wenn
die Stadtverordneten in dem Schreiben der
Freude und dem Danke Ausdruck geben, daß
Jhre Majeſtät im Dienſte der werkthätigen
Liebe das Gute und Edle fördern konnte, ſo
weiß doch Jhre Majeſtät, daß die Erfolge
nicht erreicht worden wären ohne die viel-
ſeitige Unterſtützung zahlreicher neuer Bürger,
Frauen, Jungfrauen und weiterer Kreiſe
Berlins, durch deren opferbereite Thätigkeit
außer reicher Hilfe für die Armen, Kranken
und Nothleidenden ſich auch die kirchliche
ſeelſorgeriſche Verſorgung großer Maſſen der
Gemeinde günſtiger zu geſtalten begonnen hat.
Um ſo ſchmerzlicher ſind aber Jhre Majeſtät
davon berührt, daß der durch die entgegen-
kommende, verſöhnliche Haltung der kirchlichen
Behörden und des Magiſtrats zum Segen
der Einwohner endlich angebahnte Aus-
gleich zur Beſeitigung der zwiſchen ſihnen
ſeit vielen Jahren beſtehenden kirchlichen
Schwierigkeiten von einer großen Zahl der
Stadtverordneten nicht gefördert, ſondern
verhindert wird. Auch haben Jhre Majeſtät
mit tiefem Schmerze davon Kenntniß ge-
nommen, daß vor Kurzem in Euer Hoch-
wohlgeboren Abweſenheit in der Stadt-
verordneten- Verſammlung ein Lehrer der
königl. Univerſität, ohne in gebührender,
Weiſe zurückgewieſen zu werden, heilige evan
geliſche bibliſche Troſtesworte in einer Weiſe
zum Spotte benutzte, die jede Sitte, vor
Allem aber das chriſtliche Gefühl, auf's
Tiefſte verletzen mußte. Jhre Majeſtät
hoffen, daß mit der Zeit es den guten und
trenen Elementen gelingen werde, neben der
Förderung äußeren Blühens und Gedeihens
an den vielen tiefen inneren Schäden, an
denen die Reichshauptſtadt krankt, die ver-
ſöhnende, beſſernde Hand mit Erfolg anzu-
legen.“ Jm Anſchluß hieran wird von
anderer Seite berichtet: Jn der heutigen
Stadtverordneten Verſammlung kam es zu
einer tief bedauerlichen Demonſtration. Als
das durch Mirbach von der Kaiſerin an die
Verſammlung gerichtete Schreiben, in welchem
die wenig entgegenkommende Haltung bei
dem Bau von Gotteshäuſern, ſowie das
Auftreten des Dr. Preuß ſcharf gerügt wird,
verleſen wurde, blieb ein Theil der Verſamm-
lung ſitzen und murrte bei Verleſung einiger
Stellen lebhaft.
liberale Stadtverordnete.

Die als offiziös geltenden „Berl. Polit.
Nachr.“ ſchreiben: Der Zweifel der „Köln.
Ztg.“ an der Richtigkeit unſerer Meldung,
daß mit dem Beginn der nächſten Tagung
dem Landtage eine Nebenbahnvorlage
zugehen ſoll, iſt völlig unberechtigt. Es liegt
in der Abſicht der Staatsregierung, alsbald
nach Beginn der Seſſion dem Abgeordneten-
hauſe eine Nebenbahnvorlage zugehen zu
laſſen, und zwar handelt es ſich nicht um die
unveränderte Einbringung der für die vorige
Tagung in Vorberathung geweſenen Vorlage,
ſondern es ſollen auch alle diejenigen Neben-
bahnpläne berückſichtigt werden, welche in der
Zeit ſeit dem Abſchluß der Vorbereitungen
der in der vorigen Seſſion beabſichtigten
Vorlage ſpruchreif geworden ſind. Dieſelben
dürften einen Kredit für Eiſenbahn und
Nebenbahnzwecke von mehr als durchſchnitt-
licher Höhe bedingen. Die Vorlage wird da-
her den augenfälligen Beweis erbringen, daß
die Staatsregierung, weit entfernt, um ihrer
Waſſerſtraßenpolitik willen die Entwickelung
des Eiſenbahnnetzes zu vernachläſſigen,
vielmehr dieſem wichtigen Verkehrs-
zweige dieſelbe angelegentliche Fürſorge zu
Theil werden läßt wie den Waſſerſtraßen.
Wie die Nebenbahnvorlage, ſo ſoll auch die
Kanalvorlage nicht in der früheren Geſtalt,
ſondern in ſehr erweitertem Umfange wieder
erſcheinen. Es iſt im Werke, diejenigen Be
dürfniſſe in Bezug auf Waſſerſtraßenverbin-

Die Demonſtranten waren

dungen anderer Landestheile zu befriedigen,
deren Dringlichkeit die Staatsregierung an-
erkennt und bezüglich deren die Pläne hin-
länglich vorbereitet ſind, um darauf hin mit
einer Forderung hervortreten zu können. Es
wird ſich dabei alſo nicht nur um die Fort-
führung der Waſſerverbindung zwiſchen dem
Oſten und dem Weſten der Monarchie bis
zur Oder und zur Weichſel handeln, ſondern
es werden auch Pläne wie der Großſchiff-
fahrtsweg Berlin Stettin Berückſichtigung
finden, die mit jener Waſſerverbindung nicht
in unmittelbarem Zuſammenhange ſtehen.
Doch dürfte ſich die Staatsregierung gutem
Vernehmen nach nicht auf die Vorlegung
einer Kreditforderung beſchränken, ſondern ſie
ſoll beabſichtigen, daneben eine Denkſchrift
über diejenigen waſſer wirthſchaftlichen An-
lagen vorzulegen, welche die Staatsregierung
der Berückſichtigung für werth erachtet, die
aber noch nicht ſoweit vorbereitet ſind, um
zum Gegenſtande einer Kreditforderung ge-
macht werden zu können. Vorlage und Denk-
ſchrift zuſammen werden daher gewiſſermaßen
das verkehrspolitiſche Programm der Staats-
regierung enthalten, ſoweit dabei die Ent-
wickelung unſeres Waſſerſtraßennetzes in Be-
tracht kommt.

hGeneral von Stiehle
Jn Berlin iſt am 15. ds. Mts. General

der Jnfanterie z. D. von Stiehle im 77.
Lebensjahre verſtorben. Der Verſtorbene iſt
hauptſächlich im deutſch- franzöſiſchen Kriege
bekannt geworden, wo er Chef des General-
ſtabes der II. Armee (unter Prinz Friedrich
Karl) war. Mit dieſer ſeiner Stellung hatte
er eine außergewöhnliche Verantwortung über-
nommen. Der Erfolg iſt ihm in reichem
Maaße zutheil geworden. Mit der Kapi-
tulation von Metz iſt der Name des Ver-
ſtorbenen unlösbar verbunden. v. Stiehle
war einer der befähigteſten Generale der
preußiſchen Armee, vom verſtorbenen Kaiſer
Wilhelm und dem Prinzen Friedrich Karl
gleich hoch geachtet. Geboren am 14.
Auguſt 1823 zu Erfurt als Sohn des am
5. Januar 1874 zu Magdeburg geſtorbenen
Generalleutnants Friedrich Stiehle, wurde
er am 11. Februar 1840 als Fahnenjunker
im 21. Jnfanterie- Regiment eingeſtellt, am
25. Februar 1841 alsdann zum Leutnant
befördert und 1864 zum Flügeladjutanten
ernannt. Den Feldzug 1866 machte er als
Oberſt beim Oberkommando der Elbarmee
mit, 1868 wurde er Kommandeur des Königin
Auguſta-Regiments, im folgenden Jahre Ab-
theilungschef im großen Generalſtabe und
während des franzöſiſchen Krieges Chef des
Stabes beim Oberkommando der 2. Armee.
Jm Jahre 1871 wurde er zum Direktor des
allgemeinen Kriegs- Departements im Kriegs-
miniſterium, 1873 zum Jnſpekteur der Jäger
und Schützen, 1875 zum Generalleutnant
und Kommandeur der 5. Diviſion, 1881 zum
kommandirenden General des V. Armeekorps,
1884 zum General der Jnfanterie und am
22. März 1886 zum Chef des Jngenieur- und
Pionier-Korps ernannt. Am 4. September
1888 wurde er in Genehmigung ſeines Ab-
ſchiedsgeſuches zur Dispoſition geſtellt.

Hu den
Stadtverordnetenwahlen.

R. H. Merſeburg, 17. November.
Jn der Agitation für eine Wahl kann

man niemals zu viel, wohl aber zu wenig
thun. Meiſter in der Agitation ſind die
Klerikalen und die Sozialiſten, und aus
früheren Jahren iſt noch der charakteriſtiſche
Fall bekannt, daß in einem weſtfäliſchen
Jnduſtrie-Ort die Klerikalen einen ihrer
Wähler, der im Krankenhauſe lag, auf einer
Tragbahre in's Wahllokal bringen ließen, wo
er ſeinen Stimmzettel abgab. Der Fall be-
weiſt, wie ſehr die Wahlkundigen den Werth
auch nur einer einzigen Stimme zu ſchätzen
wiſſen. Jn der That kommt es häufig genug
auf eine ſolche an, und für die bevorſtehen-
den Stadtverordneten Wahlen kann es
möglicherweiſe auf die Abſtimmung eines
einzigen Wählers ankommen.

Der ſchlimmſte Gegner iſt die Uneinigkeit.
Wenn die Anhänger der bürgerlichen Par-
teien nicht feſt zuſammenhalten, ſondern ſich
zerſplittern, ſo hat der Sozialdemokrat ſchon
halb gewonnen. Es iſt in der vorgeſtrigen
Verſammlung in der „Reichskrone“ der
Wählerſchaft ſchon dringend an's Herz gelegt
worden, feſt zuſammenzuſtehen und demjenigen
Kandidaten die Stimme zu geben, der die
meiſten Ausſichten hat, gewählt zu werden.
An dieſem Standpunkt müſſen wir feſt
halten, wenn anders wir nicht dem Sozial
demokraten die Wege bahnen wollen. Es

darf diesmal nicht darauf ankommen, ob ein
Konſervativer einen Freiſinnigen wählt, über-
haupt ein politiſch ſo oder ſo Geſinnter ſeinen
politiſchen Gegner, ſondern für alle Nicht-
Sozialdemokraten giebt es nur die eine
Parole: Gegen die Sozialdemokratie!

Am meiſten zu bedauern würde es ſein,
wenn in letzter Stunde noch allerlei neue
Kandidaturen aufgeſtellt würden. Das würde
ein ſchwerer Fehler ſein. Es wird vielleicht
der Einwand erhoben, die beiden in Rede
ſtehenden Vereine hätten nicht einſeitig vor-
gehen und die Kandidatenfrage nicht in ge-
ſchloſſener, ſondern in öffentlicher Verſamm-
lung erledigen ſollen. Dagegen iſt zu er-
widern, daß eine öffentliche Verſammlung
aller Vorausſicht nach von den Sozialdemo-
kraten ſtark beſucht worden wäre, die nach
bekannten Muſtern einen Ton angeſchlagen
hätten, daß es dem Gegner verleidet worden
wäre, darauf ſachlich zu antworten. Zudem
ſind ja Gäſte in der Verſammlung zugelaſſen
worden und man hat ſie in der bereitwilligſten
Weiſe zum Worte verſtattet.

Es handelt ſich nicht um Kandidaten,
welche die fraglichen Vereine der Bürgerſchaft
aufoktroyiren wollen,es handelt ſich vielmehr um
Männer, welche ſich theils jahrelang als
Stadtverordnete bewährt haben, theils als
Bürger bekannt ſind, von denen man in jeder
Beziehung das Beſte eryoffen darf für das
Wohlergehen des Gemeinweſens.

Sonderwünſche müſſen gegen das Allge-
meinwohl zurück treten, und deshalb iſt es
erwünſcht, daß der Einzelne, weil der oder jener
Kandidat vielleicht nicht ganz nach ſeinem Ge-
ſchmackiſt, ſich nicht ſchmollend zurückzieht ſondern
daß er das große Ganze im Auge behält
und diejenigen Kandidaten unterſtützt, welche
vorgeſchlagen worden ſind und von denen
es bekannt iſt, daß ſie Gegner der Sozial-
demokratie ſind.

Als Kindern wurde uns das Gleichniß ge-
lehrt, wie der Vater ſeinen Söhnen das
Bündel Stäbe gab, ſie zu zerbrechen
Niemand vermochte es. Da löſte der Vater
das Bündel, nahm jeden Stab einzeln und
zerbrach ihn mit Leichtigkeit. Wenn wir bei
der Wahl feſt zuſammen halten, ganz gleich,
ob uns der einzelne Kandidat etwas mehr
oder weniger genehm iſt, ſo wird der Sturm-
lauf der Sozialdemokraten wirkungslos ab-
prallen, wenn aber recht viele bürgerliche
Kandidaten aufgeſtellt werden, ſo wird, den
einzelnen Stäben gleich, jede einzelne Kandi-
datur zu Boden fallen.

Nochmals: Einigkeit thut noth!!
Worte allein machen kein Wahlreſultat,

deshalb iſt es, gleich wie bei der Reichstags-
wahl, nöthig, daß die Abſtimmung kon-
trollirt wird. Die Säumigen und
Läſſigen müſſen an den Wahltiſch herange-
bracht werden, die gedruckten Wahlliſten er-
leichtern das.

Schon heute nehme jeder Wähler die ge-
druckte Liſte zur Hand und vergewiſſere ſich
ſeiner Nummer. Die Angabe derſelben am
Wahltiſch erleichtert das Wahlgeſchäft außer
ordentlich. Jede Verzögerung iſt vom Uebel.
Den Triumph wollen wir den Sozialdemo-
kraten denn doch nicht gönnen, daß ſie ſich
eines Wahlſieges rühmen, weil Michel die
Schlafmütze nicht früh genug habe herunter
bringen können. Friſch an's Werk, nicht
geſäumt, auf zur Wahl! Alle Mann
an Deck!

Cokales.
Merſeburg, 17. November 1899.

Frachtbriefe. Für Geſchäftsleute, die
noch einen Vorrath von Frachtbriefen haben,
iſt das Zugeſtändniß von Bedeutung, daß
trotz der mit 1. Januar 1900 in Kraft
tretenden neuen Eiſenbahn-Ordnung mit ab-
geänderten Frachtbrief-Formularen die alten
Formulare noch bis 31. Dezember 1900 Gil-
tigkeit haben.

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 16. November. Geſtern früh

mußte der in der Schulſtraße 5 bei ſeiner
Mutter wohnhafte Handarbeiter Hermann
Winter wegen eines gefährlichen Stiches
in den Hals nach dem Stadtkrankenhauſe zu
Leipzig überführt werden. Nach ſeiner An-
gabe hat ſich derſelbe vergangene Nacht auf
dem Nachhauſewege befunden, als plötzlich
ein ihm unbekannter Mann an ihn heran-
getreten ſei, ihn angerempelt und ohne jeden
Wortwechſel mit einem Meſſer in den Hals
geſtochen habe. Der Meſſerheld entkam im
Dunkel der Nacht.

Suhl, 14. November. Jm benachbarten
Wichtshauſen iſt eine Typhusepidemie
ausgebrochen, die leider auch ſchon Opfer ge
fordert hat. Seitens der Behörden ſind alle
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Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.

Wieſen Verpachtung.

Nummer 272. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 18. November.

Vorſichtsmaßregeln ergriffen worden. Das
Schulgebäude iſt zum Lazareth eingerichtet,
und aus den Beſtänden der Kreisverwaltung
hat man die nöthigen Betten geliefert. Das
iſt die dritte Typhusepidemie im hieſigen
Kreiſe während des letzten Jahrzehnts. Jn
Schleus--Neundorf gab es 1889 ca. 80, in
Schönau etliche Jahre ſpäter ca. 40 Erkrank-
ungen an Unterleibstyphus.

Eingeſandt.
Vom Weltuntergang.

Singt ihr Völker aller Zungen
Jubelt laut in Thal und Höh'n,
Kein Komet hat uns verſchlungen
Und das Leben iſt doch ſchön.
Seht, die Erde wandelt weiter,
Kreiſend auf der alten Bahn,
Mond und Sterne wandern heiter
Lächelnd wie ſie ſtets gethan.
Luſt und Leid und Lieb und Haſſen
Jſt auf's Neu' der Lauf der Welt;
Und wir ſeh'n, wie aus den Maſſen
Einer ſteigt, der And're fällt.
Große Herr'n und kleine Leute
Dummheit, Lüge, eitler Schein
Wie es war, ſo iſt es heute,
Und ſo wird's noch lange ſein.
Ob die Welt zu Grunde ginge
Eins doch hält uns ſtets empor
Bis an's Ende aller Dinge
Stark uud mächtig der Humor.

Aug. Sch.

Gerichtszeitkung.
Halle, 16. November. Jn der Privat-Be-

leidigungsklage des Heirathsvermittlers v. Pokorny
gegen D. Beyſchlag', der im Dezemberheft 1898
der „Deutſch- evangeliſchen Blätter“ einen Aufſatz
mit der Ueberſchrift „Der Fall Hoensbroech“ ver
öffentlichte, in dem er behauptete: Graf Hoensbroech,
der 13 Jahre dem Jeſuitenorden angehört habe, ſei
bei der bekannten Heirathsvermittlungs-Angelegen-
heit das Opfer einer Jntrigue geweſen, war heute

vor dem hieſigen Schöffengericht Termin angeſetzt.
Pokorny wurde mit ſeiner Klage abgewieſen, und
zwar aus folgenden Gründen: Der Aufſatz des
Profeſſors Beyſchlag erſchien am 1. Dezember 1898,
die Beleidigungsklage iſt aber erſt am 5. Auguſt
1899 geſtellt worden, da angeblich P. erſt kurz vor
dieſem Termin das Blatt der betr. Zeitſchriſt in die
Hände bekam. Es waren alſo mehr als 6 Monate
inzwiſchen verfloſſen. Nach 8 22 des Preßgeſetzes
verjähren Vergehen, durch Verbreitung von Druck
ſchriften ſtrafbaren Jnhalts und ſonſtige Vergehen,
welche im Preßgeſetz mit Straſe bedroht werden, in
6 Monaten. Der Einwand, es ſeien noch nicht 6
Monate vergangen zwiſchen der Zeit, da P. das
betr. Blatt kaufte und der Klageſtellung, ſei hin
fällig, da ein ſolcher Einwand den 8 22 des Preß
geſetzes illuſoriſch machen würde. Es könnte dann
jeder nach langen Jahren noch ein Blatt einer
periodiſchen Druckſchrift (Zeitung) bei der Zeitungs
expedition erwerben und dann Beleidigungsklage
ſtellen, wann es ihm gerade gefiele. Ein Nichtver
jähren binnen 6 Monaten ſeit dem Erſcheinen der
erſten Nummer tritt nur bei Druckſchriften in Buch
form ein.

Vermiſchtes.
London, 16. November. „Daily Graphic“

meldet: Der Dampfer „Patria“ von der Hamburg
Amerika-Linie wurde auf der Fahrt von NewYork
nach Hamburg geſtern von dem ruſſiſchen Dampfer
„Ceres“ in der Nordſee zwölf Meilen vom North
kinder Feuerſchiff in Brand gefunden. Die „Ceres“
ſandte Boote aus, welche alle Paſſagiere, etwa 150,
an Bord der „Ceres“ brachten. Dieſe brachte die
Paſſagiere nach Dover, kurz vor Mitternacht, wo
ſie auf den Bugſierdampfer „Lady Vita“ übergeſetzt
und gelandet wurden. Unter den Paſſagieren be
fanden ſich 6 Damen und 20 Kinder. Dieſelben
wurden mit ſolcher Eile gerettet, daß ſie meiſtens
nur in Bettdecken eingewickelt waren. Die
Paſſagiere wurden im Suilors Home und
Hotels untergebracht. „Daily Mail“ zufolge
wurden die Paſſagiere der „Patria“, faſt alle
Amerikaner, geſtern früh, etwa 6 Uhr, auf Deck be
rufen, wo ſie erfuhren, daß Feuer in der Ladung
ausgebrochen ſei. Da die Bewältigung deſſelben
unmöglich ſei, erachtete der Kapi.än es für rathſam,
ſie in die Boote zu bringen. Die Paſſagiere er
klären, die Mannſchaften hätten ſich heroiſch ange-
ſtrengt, die Flammen zu bewältigen aber der unter
der Ladung befindliche Leinſamen machte durch das
Oel die Anſtrengungen ausſichtslos. Frauen und
Kinder hatten große Angſt, aber die Kaltblütigkeit des

Boote waren bald ins Meer gelaſſen. Die Mann
ſchaft benahm ſich wie auf der Parade. Das Feuer
hatte ſchon die meiſten Effekten der Paſſagiere zer
ſtört. Die Paſſagiere mußten daher ſehr leicht be
kleidet einſteigen, theils in die Schiffsboote, theils
in zwei zu Hülfe kommende Fiſcherboote. Dann
kam die „Ceres“ und nahm alle Paſſagiere auf.
Sie wollte auch den Kapitän und die Mannſchaft
aufnehmen, dieſe zogen es aber vor, ſo lange wie
möglich an Bord der „Patria“ zu bleiben, obgleich
die Gefahr groß iſt, da der Rumpf glühend heiß
iſt. Die Paſſagiere ſagen, der Kapitän hoffe, die
„Patria“ irgendwo an Land zu bringen.

Kleines Feuilleton.
Moritz Buſch Wie aus Leipzig

mitgetheilt wird, iſt daſelbſt geſtern früh Moritz
Buſch geſtorben, der als Publiziſt bekannt
geworden und vor etwa einem Jahre mit
ſeinem großen dreibändigen Werk über Bis-
inarck, deſſen Sekretär er geweſen war, un
liebſames Aufſehen erregt hatte. Er war
1821 zu Dresden geboren, ſtudirte in Leipzig
Theologie und Philoſophie, wanderte 1851
nach den Vereinigten Staaten aus, kehrte
jedoch bereits im folgenden Jahre nach
Leipzig zurück. Nach weiteren Reiſen durch
Schleswig-Holſtein und den Orient betheiligte
er ſich an der Leitung der „Grenzboten“,
leitete dieſelben eine Zeitlang ſelbſtſtändig
und trat 1864 in die Dienſte des Herzogs
Fr. v. Auguſtenburg. Nach verſchiedenen
Veröffentlichungen wurde er 1870 ins Aus-
wärtige Amt zu Berlin berufen, um aus
unmittelbarem Verkehr mit dem damaligen
Bundeskanzler deſſen Gedanken in der Preſſe
zu verbreiten. Er begleitete denſelben auch
auf dem Feldzug nach Frankreich. Nachdem
er eine Zeitlang die Leitung des „Hannov.
Kourier“ innegehabt hatte, kehrte er 1875
nach Leipzig zurück und lebte dann abwechſelnd
dort und in Berlin. Seine Hauptwerke ſind
außer dem erwähnten Memoirenbuche über
Bismarck: „Urgeſchichte des Orients“, 3 Bände
(Bearbeitung eines Werkes von Lenormant),

humor“, „Wunderliche Heilige“, „Graf Bis-
marck und ſeine Leute während des Krieges
mit Frankreich“, „Unſer Reichskanzler“, 2
Bände, und verſchiedene Reiſebeſchreibungen.

Die Diamantproduktion in Trans-
vaal. Eine amerikaniſche Zeitſchrift ver-
öffentlicht eine intereſſante Studie über die
Diamantproduktion in Transvaal. Jm
Jahre 1898 betrug die Produktion allein in
dem Diſtrikt Pretoria 11025 Karat, die
einem Werthe von 172604 Mark gleich-
kommen. Der größte Diamant, der im
letzten Jahre gefunden wurde, hatte 381,
Karat. Die Ausbreitung des Diamanten
bringenden Terrains iſt beträchtlich, die
Dichtigkeit dagegen mittelmäßig. Der Ge-
ſammtwerth der Diamanten, die 1898 in
Transvaal gefunden wurden, beträgt 855 248
Mark.

Die erſte in Deutſchland approbirte
Aerztin wird vorausſichtlich Frl. Dr. med.
Agnes Hacker aus Berlin ſein. Die Dame,
welche an der Univerſität Zürich die medizi-
niſchen Examinag gemacht und den Doktor-
titel erworben hat, ſoll, wenn das Kultus-
miniſterium, deſſen letzte Entſcheidung noch
ausſteht, die Approbation ertheilt, als Aerztin
bei der Berliner Sittenpolizei angeſtellt
werden.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

M Pyramiden- Glanz Stärke enthält alle
nöthigen Zuſätze zum Matt- und Glanzplätten.

Ueberall vorräthig in Packeten zu 10, 20 und 50
Pf. Man beachte die Schutzmarke „Pyramiden“.

Wetterbericht des Kreisblattes.
18. November. Etwas wärmer, wolkig, vielfach

Regenfälle, ſtark windig.

Kapitäns und der Mannſchaft beruhigte alle. Die „Geſchichte der Mormonen“, „Deutfcher Volks-

Für die überaus grosse Theil-
nahme bei dem Begräbniss S
unseres lieben Entschlafenen,
des Malermeisters

Friedrich KManzler,
zugleich im Namen

sämmtlicher Hinterbliebenen

herzlichsten Dank.
Merseburg. d. 16. Nov. 1899.

Die trauernde Wittwe
Marie Kanzler geb. Schmidt.

sage ich

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, d. 19. November predigen:
Dom. Vormittags 10 Uhr: Prediger

Bornhak. Nachm. 5 Uhr: Profeſſor
Bithorn. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Prediger Bornhak.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Diakonus
Schollmeyer. Nachm. 5 Uhr: Prediger
Bornhak. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Abends 8 Uhr: Jünglings-
Verein.

S

Spielsachen,

3658)

K u d
WW 7

Zu Weihnachtsarbeiten J
S

empfehle mein reichhaltiges Lager in

Gegenständen für Holzhbrand-
malerei und Kerbschnött.

Besonders grosse Auswahl in Wandbrettern, Spruch-
schildern pp., schon von 90 Pfg. an.

Neu! Postkarten mit Gruss aus Merseburg““ Brennen.
Brandmalapparate unter Garantie von M. 7 an.

Für Laubsägearbeiten empfehle als neu u. äusserst praktisch
Kunstholz, bricht und verzieht sich mäücht, in Iinde.

Eiche und Nussbaum.

ndianer. Sandmühlen.

bunt gedruckt auf Kunstholz. zum Aus-
säügen u. Zusammensetzen., als Soldaten.

Carussel. Wagen. Karren und dergl.
sehr belustigend und belehrend für die Kinder.

Otto Bretschneider
Kl. Ritterstrasse 2b.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Candidat

Lehnert.

Montag, den 27. November,
Nachm. 1 Uhr,

ſollen im Gaſthauſe zu Zweimen
die zum Merſeburger Domkapitel
gehörigen, in Jweimen-Göhrener
Flur belegenen Wieſen
1) 2 ha 4 ar Planſtück Nr. 89 a

auf der Höhe,
2) 1 ha 8 ar Planſtück Nr. 1,
3) 79 ar Planſtück Nr. 6,
4) 69 ar Planſtück Nr. 8 in der Aue,
5) 29 ar in den Simmelbüſchen
auf 6 Jahre, vom 1. Januar 1900
bis 31. Dezember 1905 unter den
im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Herr Ortsvorſteher Schurig zu
Zweimen wird auf Verlangen
auswärtigen Pachtluſtigen die Wieſen
an Ort und Stelle vorzeigen.
*Maßlau, den 16. Nov. 1899.
3647) Der Förſter Hausäus.

eine Collection

was

Paris London Wien

feinere

Damen- u. Herren -Regenschirme
iſt fertig geſtellt, mit 4

Stöcken und Griffen
einzig daſtehend

W das Beſte

bietet, iſt jetzt in meinen Schaufenſtern

Leipzigerſtr. 98. Gegenüber Weddy-pönicke
ausgeſtellt.

Es verſäume Niemand dies anzuſehen,
denn

es wurde noch nie ſo Schönes in ſo reicher Auswahl hier geboten.

Schirmfabrik F. B. Heinzel, Halle a. S.N aus Merſeburg und Um
gegend werden jederzeit“ an

er und entſprechendonorirt in der
Kreisblatt-Druckerei.

p. 31
450000 Mark u

an auszuleihen. Geſuche sub
A. R. 226 Rud. Mosse, Magdeburg.

Hausmannsleute,
mögl. kinderloſ. Ehepaar, geſucht.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Gaſtſpiel der Tegernſeer.
„Reichskrone“ Merſeburg.

Freitag, d. 17. d. M., Abends: Der ProzesshanslI“.
Sonnabend, d. 18. d. M., Abends: Her Dorſfhbader“.

Vorverkauf bei Herrn Heinr. Schultze jun. (3622

prüfen Sie
89 die zuletzt auf der Sächs.-

thüring. Ausstellung mit der
c höchsten Auszeichnung

HEhrenpreis der Stadt
Leipzig prämiirten

Röst-Kaffee's
aus der renommirten Kaffee-

Rösterei

Richard Poetzsch,
Leiprig.

Stets frisch zum Verkauf derMischungen zu 100. 120, S
140, 160, 180, 200 Pfg.

das Pfundl. 5Verkaufsstelle: 3
S Paul Elknenr,
5 3651) Conditorei,

an der Stadtkirche 1.

3

S

t

3

15
S

S

eichskanzler.
Sonnabend, d. 13. November:
u Schlachtefeſt.

Morgens 9 Wellfleiſch.
Abends Brat- u. friſche Wurſt.

Es ladet ergebenſt ein

3659) Fr. Mirschfeld.Familien Abend
der Altenburg.

Sonntag, den 19. November,
Abends 7 Uhr,

in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“.
Einlaß gegen Karten, die

Saaleingange abzugeben ſind.
Es wird gebeten, das Thüring.

Liederbuch mitzubringen, eine Anzahl
von Exemplaren wird am Eingange
käuflich zu haben ſein (10 Pf.).

3646) Der Vorſtand.

am

WStadt-Theater in Halle.
Sonnabend, den 18. November.

Abends 71 Uhr:
Bei kleinen Preiſen.

Czaar und Fimmermann.
Oper von Alb. Lortzing.

090000000 0900000000
Stadttheater Halle.

v

Spielplan.
vom 18. bis 24. November.

Sonnabend Abend 71 Uhr:

e

Bei kleinen Preiſen: Czaar u.
Zimmermann. Sonntag
Nachm. 31 Uhr: Bei kleinen

29900

Preiſen: Als ich wiederkam.
Abends 71 Uhr: NMartha,
hierauf: Meissner Porzellan

Montag Abend 7 Uhr:
Zum 1. Male: Premdlinge.

Dienſtag Abend 72/, Uhr:
Mignon. Madame Sigrid
Arnoldſon als Gaſtin. Mitt-

z woch Abd. 7 Uhr: Symphonie-
52 Concert. Donnerſtag Abend
c 7 Uhr: Als ich wiederkam.
S Freitag Abend 71 Uhr:
J veneidſenh (Sig-

9929

rid Arnoldſon.)

wie Wollwatte
Unterhoſen, Jacken,
Socken, Strümpfe

jeden, der beiempfiehlt für
großer Kälte viel im Freien
beſchäftigt iſt, und als beſtes
Schutzmittel gegen Rheuma-
3499) tismus
H. schnee Nachf.

A. Ebermann,
Halle, Gr. Steinſtr. 84.

c

an
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An

Rechtsanwalt Hündorf.

Kaufmann Paul Thiele.

Abtheilung

Leimfabrikant Otto Gaudig.

welche es treu und ehrlich mit den Jntereſſen der Stadt meinen und ein warmes Herz für dieſe haben, die nicht wollen,
Tummelplatz politiſchen Haders werde, richten die Unterzeichneten die Bitte, einmüthig die von den Vereinen aufgeſtellten Kandidaten zu wählen und zwar

3. Nbtheilung:
Lohgerbermeiſter Mar Barth.

Lehrer Hermann Grempler.
Ferner ſchlagen wir den Wählern der 2. uncl l. Abtheilung folgende Herren zur Wahl vor:

tacitverordneten-
VV an

die Wähler der 5. Abtheilung,
daß das Rathhaus zum

Bäckermeiſter Robert Heyne.

(3634

1. Rbtheilung:
Fabrikant Heilmann.
Reg.-Sekretär P. Hetzer.
Baumeiſter P. Onerfurth.

Der Bürger -Verein für ſtädtiſche Intereſſen und der Hausbeſitzer Verein.

des alen voteckge Korvetten- Kapitäns a

Deutſchland auch zur See Geltung verſchafft.
willkommene Gelegenheit.

r

Merſeburg, den 11. November 1899.

Franz Prokuriſt. Göpel, Fabrikbeſitzer.
Graf d'Haussonville, Landrath.

Klingholz. Verwaltungsgerichts-Direktor.
Reinefarth, Oberbürgermeiſter.
3593)

Dieſe Erkenntniß zu vertiefen,

Heilmann, Fabrikbeſitzer, Stadtverordneter.
Kops, Stadtrath.

Graf v. Wintzingerode,

Deutſcher Flotten-Verein.
Vortrag

D. Herrn Gercice aus Berlinm

Deutſchland zur Hee,
am Dienſtag, den 214. November, Abends pünktlich S Uhr

in der „Reichskrone.“
Ueberall im Reiche reift die Erkenntniß, daß unſers Volkes Wohlſtand und Zukunft nur gedeihen wird, wenn ſich

bietet uns der Deutſche Flotten-Verein eine

Eintritt frei.

Alle Freunde der Sache laden wir zu dieſem Vortrag ergebenſt ein.

Max Berger, Stadtrath. Rohnstedt., Ober-Regierungsrath. Dresdner, Stadtverordneter. Vichhorn, Stadtrath.
Graul sen., Bauunternehmer, Stadtverordneter.

Herbers, General- Inſpektor
Lattermann, Poſtdirektor.

Landeshauptmann. Wrede, Geheimer Regierungsrath.

In dem nass kalten Klima Deutschlande
billiger und beköamlicher als Vier!

Oswald Miers Ungegypste!
Keink. Gemisech, kein Malz, Keine sog. schwer. Weine etc. sondernseit 1876 laut Fürst V. Bismarox z Worten: „Natio nalgeträm
Angenehme, leicht trinkbare und dabei so sehr stärkende

Naturweine aus Weintrauben
v. 10 Pt. pro h L. an, s0wW. in m. plomb. Orig. Flaschen V. u. L.f. Festlichkeit., Vereine, Krankenhäuser vev. hoh. Rabatt!

67 Cent ralgesch. An in Berlin) und über 1000 Filialen in Deutschland!

Aus Preis oourant nebst Brosohüre gratis und tranoo.
h BERLIN N., Linienstr. 130.

r OoOSVALD NIERFilialen in Merſeburg bei Frau r. W
Stephan, Wein u. Delikateſſen, Frühſtücks-
ſtube, Altenburger Schulplatz und bei Herrn

Carl Artus, Lauchſtädterſtr. 6.

Zehen der, Beigeordneter.

Stadtverordneten
Wahl!

Wir empfehlen
III. Abtheilung:

Lohgerbermſtr. Hax Barth, zur
Wiederwahl;

Bäckermeiſter Rob. Heyne, zur
Wiederwahl;

Kaufmann Gust. Meister, zur
Wiederwahl.

II. Abtheilung
Rechtsanwalt Hündorf,
Stadtgutsbeſ. Joh. Wallenburg,
Kaufmann Paul Thiele.

Mehrere Wähler.

Gemeinſchaftliche

Ortskrankenkaſſe
der Stadt Merſeburg.

Zum Zwecke der Neuwahl von
Vertretern in Gemäßheit des 8 51
des Kaſſenſtatuts ſind vom Vor-
ſtande der unterzeichneten Kaſſe zwe
Wahltermine angeſetzt und zwar:
J. zur Neuwahl der Vertreter

der Arbeitnehmer auf
Sonntag, d. 19. Nov. 1399,

Nachm. von 3--6 Uhr,
in der Reſtauration „Zur guten
Quelle hierſelbſt, zu welchem
alle Mitglieder unſerer Kaſſe,

Für die Redaktion verantwortlich ptudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

welche großjährig und im Beſitze der
bürgerlichen Ehrenrechte ſind, hier-
durch eingeladen werden:

II. zur Neuwahl der Vertreter
der Arbeitgeber auf

Montag, d. 20. Nov. 1399,
Abends 3 Uhr,

gleichfalls in der Reſtauration „Zur
guten Quelle hierſelbſt, zu
welchem alle Arbeitgeber, welche
Beiträge für Kaſſenmitglieder aus
eigenen Mitteln an die dieſſeitige
Kaſſe zahlen, mit dem Bemerken
eingeladen werden, daß die Arbeit-
geber auch Geſchäftsführer und Be-
triebsbeamte der zu Beiträgen ver-
pflichteten Arbeitgeber zu Vertretern
wählen können.

Die Zahl der zu wählenden Ver-
treter beträgt bei z. Zt. 1630 Mit-
gliedern der Kaſſe 84 Vertreter der
Kaſſenmitglieder, 42 Vertreter der
Arbeitgeber.

Zur Erleichterung des Wahlge-
ſchäfts der Arbeitnehmer haben
wir Wahlzettel drucken laſſen, welche
von den Kaſſenmitgliedern vom
15. d. Mts. ab im Kaſſenlokale,
Rathhaus 1 Treppe,
Büreau- Stunden in Empfang ge-
nommen werden können und erfolgt
die Wahl in der Weiſe, daß jeder
Wähler die Namen der von ihm
gewählten 84 Vertreter in einen
ſolchen Wahlzettel einträgt
dieſen Wahlzettel am Wahltage zu-
ſammengefaltet dem Wahlleiter über
giebt.

Stimmen,
bare fallen,

welche auf Nichtwähl-
oder den Gewählten

nicht deutlich bezeichnen, ſind ungültig.
Als Legitimation im Wahllokale

hat jedes Kaſſenmitglied ſein
Quittungsbuch mit zur Stelle
zu bringen und dem Wahlleiter
bei Abgabe des Wahlzettels vorzu

legen. (3538Ohne Vorlegung des Quittungs-
buches findet eine Abnahme des
Stimmzettels nicht ſtatt.

Merſeburg, den 4. Nov. 1899.
Der Vorstand

der gemeinſchaftl. Ortskrankenkaſſe.
Paul Thiele, Vorſitzender.

Hierzu 1 Berllage.

während der
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ren e e t

wider Willen.
Humor. Reiſeerinnerungen v. Walther Schönau.

(7. Fortſetzung.)

Unvorſichtigerweiſe äußerte ich den Wunſch,
einmal hier ein paar Tage zu verleben, das
bekam mir aber ſchlecht.

„Du biſt wohl verrückt, mein Kind?“

für einen Wagen zu zahlen, das wäre doch
unerhörter Leichtſinn! Und was giebt's denn
in Lofer ſo Beſonderes zu ſehen? Berge,
Waſſer, Wieſen, die haben wir hier auch.
Eine Omnibusfahrt nach dem Mauthäuſel iſt
alles, was ich dir zugeſtehe, und übrigens
wenn du dich noch einmal über meine Trink-

ſchlecht zu Geſicht ſtand, ſchien ſie nicht zu
bemerken, ſie fühlte ſich in dem neuen

Kleide und führte es fleißig auf der Prome-
nade ſpazieren, bis eines Tages die falten-
reiche Jacke einem hinter ihr wandelnden
Gigerl die halblaute, ſpöttiſche Bemerkung:
„Die Jacke hat wohl über Nacht in Eſſig
gelegen entlockte.

Von dieſem Tage an mied ſie die Prome-

gültig vom 1. Oktober 1399.
Richtung von Merſeburg nach Halle:
gwr ab: 4 U. 9 M. früh (D.-g. 1.--2.

Kl.), 5 U 6 M. früuv, 6 U. 20 M. früh (1.--4. Kl).,
8 U. 48 M. früh (Schnellz. 1.—8. Kl.), 9 U. 32 M.
früh, (1.--4. Kl.), 12 U. 10 M.* Mittags, (1.--4. Kl.),
12 U. 41 M.* Mittags, (1.--4. Kl)., 2 U. 17 M. Nachm.
(Schnellz., I.--3. Kl.), 4 U. 48 M. Nachm., (I.--4.
Kl.), 5. U. 10 M,, Nachm. (Schnellz. 1.--3. Kl.),

fauchte mich Tante Clara an. „Was in gelder mokierſt, dann werde ich ungemüthlich, nade. Auf unſerem Reiſe-Programm ſtanden 8 U. 4 M. Abends (Schnellz. U-3. Kl), 8 u. 13 M
aller Welt findeſt Du denn an dieſer Hand das merke dir! Jch leide weder an Größen nur noch Berchtesgaden und Salzburg als W u u d de W (D.-3. I.
voll Erde? Wenn man hier einen ordent wahn, noch an Verſchwendungsſucht, wie unerledigte Nummern verzeichnet, und ſo di t y ich ten gut en lt ne J d
lichen Spaziergang machen will, bekommt gewiſſe Leute, und wie du ſiehſt, werde ich rüſteten wir uns zu dem Beſuch des erſt ie mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an).
man ja die Hammeldrehe! Iſt vielleicht das für meine 5 Pfennige ebenſo prompt und genannten Ortes. Da die herrliche Ramsau Richtung Merſeburg Weißenfels.
elende Wirthshaus mit den paar Klexereien höflich bedient, als andere, die mit Trink- nur mit dem Wagen zu erreichen war, ſo Merſeburg ab: 3 U. 38 M. früh, (2.--4. Kl).,

d i i früh (1.—4. Kl.), 8 U. 6 M. früh (Schnell-im Fremdenbuche und an den Wänden etwas geldern nur ſo herumwerfen! verzichtete mein Kleeblatt ſofort auf dieſe 6 u z M. frü 4 l
ſo Großartiges? Linden giebt's anderswo Die Gute, wenn ſie geahnt hätte, daß die Parthie, und man beſchloß, mit dem erſten m rig n e w. r

im auch, und das Kloſter mit ſeinem Zwiebel- geprieſene „prompte Bedienung“ nur eine Zuge nach Berchtesgaden zu fahren, damit Nachm. (2.—4. Kl. 2 u. 45 M. Nächm. (1.-4. Kl.
thurme! Du lieber Himmel, das iſt auch Folge meiner Freigebigkeit war, mit der ich man Königſee, Bergwerk und Beſichtigung 4 U. 16 M. Nachm. (Schnellz. 1.--3. Kl. 5 U. 58 M

ar was Rechtes!“ im geheimen und kraft des von Heinz er des Ortes ſelbſt, an einem Tage bewältigen Nachm. (--4. Kl.) 8 Uhr Abends Schnellz., La
ört ü bettelten HundertmarkScheins die trinkgeld könne. l 10 U. M. Abends (2.--3. Kl.), 12 U. 9M.Ganz empört über ſoviel Barbarismus e H ch g Rachts, (1.-4. Kl.wollte ich ſie belehren, aber kaum hatte ich enttäuſchten Geſichter der Kellner, Stuben- Mein Einwand, daß dazu die Zeit zu a Merſebur Mücheln t

das Wort „Poeſie“ ausgeſprochen, als Frau mädchen und Hausdiener aufzuheitern ver- knapp ſei, weil der letzte Zug nach Reichen- Merſeh g 10 geg.
Bauline wie eine Furie über mich herfiel ſuchte, ſie würde mich zweifellos für unzu hall der vorgerückten Saiſon wegen ſchon ab e G 1101 zen gruo ge ß
und mir mit einem ſtechenden Seitenblick rrchnungsfähig erklärt und in ihrem Teſta- um 5 Uhr Nachmittags aus Berchtesgaden Frankleben 627 1108 Zos Guo Zao
auf ihren Mann ſehr erboſt erklärte: „Hären'ſe, ment demgemäß berückſichtigt haben. abfahre, wurde hohnlächelnd zurückgewieſen. Wernsdorf ger t
mit der Boäſie da bleiben Sie mer hibſch Obwohl mich dieſe gepfefferte Standrede Tante behauptete, mit eigenen Augen auf de fbra 7 z g.
vom Leibe ich habe heute grade genug im Beiſein Fremder gewaltig ärgerte, ließ dem Fahrplan geleſen zu haben, daß um Acten u I ges Gee de
davon! Die iſt für Ginſtler und dergleichen ich mich doch nicht aus der Faſſung bringen, 7 Uhr Abends noch ein Zug abgehe. Jch Mücheln Merſebur'
Luftiguſſe, aber ſolide Leute, wie mir, die ſondern beharrte auf meinem Standpunkt, war meiner Sache ſicher, dachte aber „Mag üithel a u e ge r3634 brauchen keene Boäüſie!“ alles von der humoriſtiſchen Seite zu nehmen. ſie doch hineinfallen, endlich wird ſie ſchon ab r tenkorf e ger l Je ſer

Da hatte ich mein Theil! Und das auf Kamen doch oft genug Augenblicke heimlicher durch Schaden klug werden!“ KReumark Bedra i ge0 ſ207 For Fos
derſelben Stelle, wo Karl Stieler vom Zauber Genugthuung und unbeſchreiblichen Ver Am Königſee weigerte ſie ſich entſchieden, Wernsdorf 5 u gu Iau An 7
dieſes Eilandes beſeelt, ſeine unſterblichen gnügens, wenn Tante mit ihrer Dickköpfigkeit in einen der kleinen, ſchmalen Kähne S e a 40 J
Eilands-Lieder dichtete! ſo recht gründlich hineinfiel. Seelenverkäufer betitelte ſie ſie einzuſteigen, Ziederbeuna l J r Zuan Merſeburg 5 9 i 1287 448 742Von nun an waren die guten Sachſen So hatte ich zum Beiſpiel allabendlich, ſo daß wir, die koſtbare Zeit vertrödelnd,unſere unzertrennlichen Wegleſter Jn e wäſrere ich on meine Akicwer im Bett warten mußten, bis eins der größeren Boote Merſeburg Sgaſſtavt. e gar

Unerfahrenheit und Unſelbſtſtändigkeit waren ſtreckte, das Vergnügen, die Tante mit der zurückkehrte. ab en u l e pu
ſie ſeelensfroh, daß ſie von uns ins Schlepptau Brille auf der Naſe, beim flackernden Scheine Auf dem Waſſer war Tantchen recht zahm; Milan 7 l Zu Zes
genommen wurden. des dünnen Stearinlichts, Flickſtudien an ſie wagte ſich kaum zu rühren aus Furcht Lauchſtädt 721122 gas gor

Die deſpotiſche Art der Tante erfüllte ſie ihrem ſchwarzen Seidenfähnchen treiben zu j vor dem Umkippen des Bootes. Uebrigens Großgräfendorf o S
theils mit Bewunderung, theils ſchüchterte ſehen. Die altersſchwache Seide, wahrſchein fand ſie den See „ganz nett“. Am Oberſee an Schaſftuvt e
ſie dieſelbe ein, ſo daß ſie zu allem, was die lich empört über die zugemutheten Strapazen, bekam ſie Alpdrücken, weil dort die Welt, wie Schafſtädt Merſeburg.
Tante beſchloß, bedingungslos „Ja und begann plötzlich zu reißen wie Schafleder, ſie ſich ausdrückte, mit Steinen verrammelt ab Schafſtädt e l u
Amen“ ſagten. und es verging kein Tag, an dem nicht ſei. Jn Bartholomä gefiel es ihr beſſer. re raten dorf n

Das faſhionable Badeleben in Reichenhall irgend ein kleiner Unfall, wie das Platzen Die Saiblinge mußte ſie natürlich probiren, Milzau 529 ges o 714
gefiel meiner Begleitung ausnehmend. Am einer Aermel- oder Rückennaht, paſſierte. Die trotzdem ihr mein Mann genug davon ab Knapendorf ſang u Zur
liebſten hätten ſie den ganzen Tag auf der zahlreichen Pliſſses waren ſtets im Begriff, gerathen hatte; ſie ſchimpfte weidlich über die an Merſeburg s 922 l e
Promenade zugebracht und den Klängen der auf und davon zu flattern, in den Püffchen kleine Portion und den hohen Preis, aber Lauchſtädt Schlettau.
Kurmuſik gekauſcht. Das Aufſehen, welches hatte ſich der Staub fingerdick eingeniſtet, nur ſo lange ſie feſten Boden unter ſich ab Lauchſtädt g. gar 1223

e der ihre Toiletten erregten, bemerkten ſie in ihrer und der ſchöne Schmelzbeſatz verlor Perle fühlte. Auf der Rückfahrt war ſie wieder Delis a. B. d d 3,
hier Herzenseinfalt nicht, ich aber empfand es auf Perle und löſte ſich ſchließlich ganz in mäuschenſtill und wurde erſt wieder „ſie Helieden Jeuchlig e

peinlich und ſetzte alle Hebel in Bewegung, Wohlgefallen auf. Deshalb überraſchte ſelbſt“, als wir im Stellwagen dem Salz n Schlettau 620 Hin ſo Zes
reter um ſie von dieſer Paſſion abzulenken und zu es mich nicht ſonderlich, als Tante bergwerk zufuhren. Schlettau Lauchſtädt.

dem Beſuch der ſchönen Umgebung zu ver è.Clärchen eines ſchönen Vormittages in einem Die dortige Maskerade war von zwerch- Schlettau 730 940282 o
anlaſſen. Vom Bergſteigen war jedoch die funkelnagelneuen Lodenkoſtüm, welches ſie ſich fellerſchütternder Wirkung. Es wollte ſich Holleben Beuchlitz 70 9 o 2 e Ge

899, Tante keine Freundin, ſie ſah ſich die Höhen heimlich in einem mir als enorm theuer für Tantens Umfang kein Beinkleid finden. Venkendorf Zu 10 u 6
lieber von unten an, Neumärkels theilten bekannten Konfektions-Geſchäft nach Maß Ein Glück, daß der langſchößige Bergmanns Delitz a. V. t

Zur voll und ganz ihre Abneigung, alſo blieben hatte anfertigen laſſen, von einem Solo-kittel etwaige Mängel bedeckte. Das kecke, hre 7
t zu uns nur die ebenen Spaziergänge und Aus Ausgange rer der e Pſſyeccein wirke lade derte m J Bee

wolthe flü d letzt ch diejenigen, wieg ſie ſich aus, doch die lebhafte Abwehr zu grotesk. Leid zveli welche von per Jahn Voer Stellwagen er ne Kodelages n der e elge z war ſie nicht zum Photographieren zu be- Aus dem Geſchäftsverkehr.
atige reichen konnte, denn einen Wagen zu nehmen, Rücken bedenkliche Querfalten ſchlug, noch wegen. 8 eiden stoffe, Sammte, Velvets

9 erklärten ſie einſtimmig für ſündhaften Luxus. eine Aenderung vornehmen zu laſſen, gab (Fortſetzung folgt.) rauft jede Dame am beſten
in „Grete, du ſcheinſt überhaupt zu denken, mir zu denken. Der Kampf mochte wohl von Elten Kousseon, Krefeld

Be daß mir das Geld aus dem Aermel fällt!“ nicht ohne Schwierigkeiten abgelaufen ſein. 7 Tr M Leriortiment wird auf Wunſch frauco zugeſandt
ver F e n S

Oen Unſer F. Leihnachts- AusverkaufVer zurückgeſetzter Gegenſtände dauert nur noch einige Tage. Derſelbe befindet ſich imMit früheren Laden der Herren Schrödel Simon, Gr. Ulrichſtr. 50, neben den Kaiſer-er der 0 2 ſälen.“ Derſelbe bietet Gegenſtände aus allen Abtheilen unſeres Geſchäfts, als
r der BReleuchtungskörper, Lederwaaren, Terracotta- u. Bronzeſiguren,Tische, Säulen, Ftagèren, Schalen, Fächer, Schirme ete.

ahlge- zum außerordentlich billigen vortheilhaften Einkauf.r Ha le a Kunstgewerbliches Magazin.vom Fernsprecher 881. (2847okale, Ftd der 9 7 Die obere Etage ſü h MWu Hur Desinfektion Modelltiſchler, l. Ritterſraße 25 IUehtige Maurer
r 0 g9 4 Jfolg werden noch eingeſtellt, 42——45jeder im allgemeinen Maſchinenbau und V ges vermiethen und pro Stunde eingeſtert, s Pfg
ihm empfehle in Ziegel- und gerkleinerungs- z Wo e ehernäsen 5 72 maſchinen erfahren, nach auswärts als Eine herrſchaftl. Wohnung 3649 Marr ſradt ernitz,

7 50ge zu Carbo lſäure, Creſolin, Carbo linenm, Vorarbeiter und evtl. iſt zu vermiethen und zum 1. Aprſt

über C töl Ki t St k l t ſpäter 1900 zu beziehen. Sie beſteht aus Laufburſchereoſo „KRientheer, einkohlentheer, J mit e n 6 Zimmern, 4 Kammern, Küche, ſof ſug
twähl 3 ganz riften, Shaltzan nebſt Keller und Zubehör. (2990 ſofort geſucht.hie Salzſäure, Schwefelſäure, Carbol- ſprüchen e. unter K. M. 3385 an alles Serrge r KeeisblattDruckerei.

gültig. Rud. Mosse, Köln, erbeten.llokale pulver, Torfmull. (3601 B eri chteingu I A Ia w e Me h Lohnend. Hehbenverdienst aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-
hlleiter U I I S. P urg. bietet sich anständigen und sess- lich erzielte Getreidepreiſe am 16. November 1899.

vorzu haften Personen jeden Standes, welche r(3538 Gesucht wird in lebhafter über grösseren Bekanntenkreis ver- Kreis Preis pro 100 Kilogrammtungs Geſchäftsgegend (3653 Ciquidations fügen, durch den Vertrieb der vor- Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
e des ein Caden züglichen Fabrikate (täglicher Be- M M M M Mdarfsartikel) eines bedeutend Fabrik- 40.15 5 r n nan1899 für die Filiale eines Geſchäfts a Formulare geschäftes. Verkauf nur direct an Merſeburg 1440-15,40 15,00-16,00 15,00-18,50 14,00-15,00 17,00-20,00

a der Conſumbranche. Retourmarke vorräthig in der Consumenten, nicht an Iländler. Weißenfels S r S
verbeten. Off. mit Preis u. E. K. Kreisblatt -Druckerei. Freo. Offerten unter K. R. 3032 Naumburg S

nkaſſe. 1865 an Rudolf Mosse, Berlin S. en l an Rudolf Mosse, Köln. (3470 l Querfurt I15,00-15,30 15,00-16,00 14,80-17,00 13,00-14,00 S
er.

ge.
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S ausser gewöhnlich billig W verkaufen zu können.

96090600066056 06866
Wer billig Kauſen will

wende ſich an das als billig und reell bekannte

7 Kaufhaus II. DIKan, Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.
Jnfolge des großen Umſatzes und der dadurch ſehr vortheilhaften Einkäufe bin ich in der Lage,

(2857

meine ſämmtlichen hier angegebenen Waaren

Herren und Knaben-Confection.
a Winter- Ueberzieher von 12 M. an
1 Poſten Herren WinterUeberzieher in allen Farben, reeller Werth 24 M.

nur 18 M.
Herren-Joppen von 5 M. an.

Rodck- und Jaquett-Anzüge, von 12 M. an.
Pelerinen-Mäntel, von 14 M. an.KnabenAnzüge von 3 M. an. HKnaben-Mäntel von 8 M. an.

Arbeiterhoſen, Caſſenetſachen, Fleiſcherjacken.

Damen und Mädchen--Confection.
rn von den billigſten bisKragen, zu den eleganteſtenCapes Neuheiten in allenJagetts, Farben und Façons ingrößter Auswahl
Dainen u. MädchenMäntel u. Jacketts vorräthig.

Ileiderstoffe.
Loden, Lamas, Beiges, Warps und ſämmtliche Neuheiten zu ſtaunend

billigen Preiſen in allen Farben und Muſtern.
1 Poſten reinwollene Lodeu, 115 em breit, à 72 Pf.

Strickwolle in allen Farben,
Kurzwaaren, Corſetts, Handſchuh, Strümpfe, Cravatten,

Capotten und Tücher.

Tricotagen.
Jagdweſten, von 1,50 M. an. Sämmtliche Unterkleidung.

Jäger-Hemden, Hoſen, Tricots für Kinder, u. ſ. w.

Tiſchdecken, Bettdecken,
Kommodendecken, Sophadecken,

Wachstuchdecken.

Leinen und Bettzeuge, Jnletts, mehrere 100 Stück,
in allen Muſtern und Breiten.

Beltfedern und fertige Betten
garantirt gute Qualitäten.

Handtücher, Tiſchtücher, Servietten, Wäſche. Läuferſtoffe, Teppiche, Gardinen, Schirme.
Winter-Damen-Hüte, Damenputz.

stiefel ringsum Lederbeſatz. Nur dauerhaſfte Waare

Herren- und Knaben-Hüte und Mützen.
W Poelz- Waaren und Muffen.

Größtes Lager sämmtlicher Schuh- und Filzwaaren.
Damen-Plüſch-Schuh von 2,50 M. an, gHerr ten n x an Zeug-Stiefel von 4 M. an, Kinder-Knopfſtiefel von 3 M. an,r huh von 8.75 M Knopf-Stiefel von 5 M. an, Halbſchuhe von 2,20 M. an,

e r d M an, Halbſchuhe von 3,50 M. an, Schnürſtiefel von 3 M. an,Langſchäfter von an, Ballſchuhe von 2,00 M. an. Ohrenſchuh von 90 Pf. an.
Sämmtliche Filapantoffeln und Schuhe mit und ohne Lederſohle für Herren, Damen und Kinder in größter Auswahl, auch Frauen Vilz-Schnür-
Vergleichen Sie alle Angebote in Bezug auf Auswahl, Qualität und Preiſe, dann kaufen Sie beſtimmt im

Kaufhaus II. HGIIcaamn, Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.
Lieferant ſämmtlicher ConſumVereine, auch Nichtmitglieger erhalten von mir Rabatt Spar-Marken, worauf die Prozente Weihnachten ausbezahlt werden.

Liebig's und nd Cibils Fleiſch
extract, Fleiſch -Pepton,

Fleiſchſaft „Puro“,
Bouillon-Kapſeln

à Stück 10 Pfg.,
Houtens und Blookers

Cacaopulver,
deutſches Cacaopulver von

Hartwig C Vogel,
Hauswaldt c.

à Pfd. 2 Mk. und 2,20 Mk,
Vanille-, Bruch- und

Krümel-Chocolade, garantirt
Cacao und Zucker

à Pfd. 1 Mk.,
Knorrs Suppeneinlagen,

Knorrs Erbswürſte
mit und ohne Speck werden nur
mit Waſſer aufgekocht, das Stück
giebt 10--12 Teller ff. Suppe und

koſtet 30 Pfg.,
Knorrs Suppentafeln

à Stück 20 Pfg., LKnorrs Julienne und egung tie woblsohmeexend

Du M FF
Pulvermacher, Burgstrasse 5.

Größte Auswahl
elegant Hüte

c für jeden Stand und jedes Alter.
Schwarz e

Coſtume Stoffe
nur erprobte gediegene Qualitäten in unübertroffener reicher Auswahl.

Weisse und hallfarhige Stoffe
in Wolle und Wolle mit Seide in reizender Farbenpracht.

von 1,50 Mk. an bis zumFertige Unterröcke hocheleganteſten.à Pfd. 40 Pfg,, (3624
r Haſermeyl z Garantirt rein, Sechnell-Iösläch. Reichhaltige Muſterkollektionen nach auswärts bereitwilligſt.

vie er u h Dosen s Ko. Sendungen von 15 Mk. an franko.mittel für Kinder, Kranke und Ge- tnneſende in Packeten zu 24 u. 45 Pfg. M. 2.40, 1.25, 0.65.
condenſirte Schweizermilch,

Reſtles, Kufekes,
Rademanns Kindermehl

in der Drogen- und Barben W

Voerkaufsstelten durch Firma-Sohilder kenntheh.
S

Ültzenſche Wollenweberei
Fabrik in Gera.

Spezial- Haus für Damen-HKleiderſtoffe,
Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 13--15.Handlung vonOs ar Leber Herrſchaftliche Wohnungs canpluher Pnden h enge Lt. ſind h unſerer Fabrik

ſofort oder ſpäter zu beziehen.16 Burgstrasse 16.
1 2910) Teuber.

ſchäftslage

mit oder

vorräthig in der zu vermiethen.Kreisblatt-Druckerei. Gotthardtstr. 3, II. Etage.

ganz oder getheilt zu vermiethen, t großem Schaufenſter, beſte Ge

in Weißenfels iſt,
Wohnung, Pam TeeHausliſten Möbl. Zimmer 1. April 1900 zu verngelh Sf Paul Thiele, Mersehburg

0. N. 40 an Haasenstein Vogler empfiehlt ſich zur Vermittelung von
A. G., Weissentfels a. S. (3652 Haftpflicht Verſicherungen. vorrätig

Für die Redaktion verantwortlich: RKtudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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